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Bryologische Untersuchungen auf unterschiedlich exponierten 
Blockhalden im NSG HundsbachtallEifel 

unter Berücksichtigung der Phanerogamen Vegetation 
und des Mikroklimas 

von 

Jörg Wunder 

Kurzfassung: Bei Untersuchungen der Basaltblockhalden des Hundsbachtales/Eifel, 
einem engen Durchbruchstal, konnten 122 z.T. sehr seltene Moosarten nachgewiesen 
werden. Der Moosflora der südlich und nördlich exponierten, bewaldeten Blockhalden 
wird die der offenen Blockhalden unterschiedlicher Exposition gegenübergestellt und 
unter Einbeziehung der jeweiligen mikroklimatischen Bedingungen vergleichend 
besprochen. Eine Gesamtartenliste mit allen aus dem Gebiet bekannten Moosarten, 
aufgegliedert nach dem Vorkommen in den verschiedenen Vegetationstypen ist beige-
fügt. 

Key words: Moosflora, Blockhalden, Hundsbachtal, Mikroklima, Vegetationsökologie 

1. Einleitung 

Das südwestlich von Gerolstein/Eifel gelegene NSG Hundsbachtal ist seit langem 
bei Botanikern bekannt (WIRTGEN 1865, ANDRES 1920, BUSCH 1952, RAHM 1956, 
KERSBERG 1968) und auf Exkursionen oft besucht worden, nicht zuletzt aufgrund des 
Vorkommens einiger seltener Phanerogamen. So erwähnt WIRTGEN (1865) beispiels-
weise bereits das Vorkommen von Saxifraga sponhemica. Der Moosreichtum des kühl-
feuchten Schluchtwaldes hat besonders auch Bryologen in dieses Tal geführt (vgl. z.B. 
LOODE et al. 1982). Eine umfangreiche floristisch-vegetationskundliche Untersuchung 
des Tales erfolgte jedoch erst in den Jahren 1992/93 durch den Verfasser. So konnten 
auf einer Fläche von nur 0,5 km2 295 Farn- und Blütenpflanzen und 122 Moosarten 
(zzgl. 31 Fremdangaben) nachgewiesen werden (WUNDER 1993). Die vorliegende 
Arbeit faßt v.a. die im Rahmen dieser Untersuchung erhobenen bryologischen Daten 
im von Blockhalden geprägten Bereich des Tales zusammen. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

2.1 Geographische Charakterisierung 

Das NSG Hundsbachtalliegt ca. 4 km südwestlich von Gerolstein (TK 5802/22) und 
ist ein von West nach Ost verlaufendes Seitental der Kyll (Abb. 1). 

Herrn Akad. Oberrat i. R. Dr. Erhard Sauer zum 70. Geburtstag 

281 



SE 

.. 
I , , 
/\ 

Saxifraga sponhemica-
Gesellschaft 

I heutige 
Hangkante 
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Abb. 2: Talquerprofil im Bereich der NW-exponierten offenen Blockhalde (nach 
KERSBERG 1968, verändert) 
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Es liegt im Übergangsbereich vom nordwestlichen Rand der Kyllburger Waldeifel 
zur Kalkeifel in einer Höhe von 350 - 460 m Ü. NN (PAFFEN 1957). Seiner Lage nach 
zählt es zum subatlantischen Klimabereich mit mittleren Jahresschwankungen der 
Lufttemperatur von 15,5 - 16 oe. Mit einer Jahresdurchschnittstemperatur von 6 - 7 oe 
und mittleren jährlichen Niederschlägen von 750 - 800 mm (Deutscher Wetterdienst 
1957) ist dieses Gebiet insgesamt durch ein kühlfeuchtes Berglandklima gekennzeich-
net. 

Inmitten einer aus unterdevonischen Sandsteinen und Tonschiefern bestehenden 
Hochfläche, hat sich der Hundsbach in seinem Unterlauf hier tief in das Gelände einge-
schnitten. Dabei hat er vor der Einmündung in die Kyll, auf einer Strecke von ca. 1,5 
km den Basaltstrom des quartären Vulkans Kalem durchbrochen. Entsprechend der 
Härte des Basaltes, ist das entstandene Durchbruchstal sehr eng. Im mittleren Bereich 
der Schlucht ragen die Hänge zu bei den Seiten ca. 50 m hoch auf und werden von 30 -
45° steilen Basaltblockhalden eingenommen (Abb. 2). Die Blockhalden in diesem 
Bereich sind nach NW bzw. SE exponiert und größtenteils bewaldet, kleinflächig 
jedoch auch waldfrei. Das Bachbett des Hundsbaches selbst liegt bereits wieder im 
Unterdevon, der größte Teil der dort befindlichen Gesteine stammt jedoch von den 
umgebenden Basaltblockhalden. 

2.2 Meso-und Mikroklima 

Entsprechend der Schluchtlage einerseits, der starken Neigung und unterschiedli-
chen Exposition der Hänge andererseits und der unterschiedlichen Vegetationsstruk-
turen (bewaldet, waldfrei), finden sich im Untersuchungsgebiet sehr unterschiedliche 
Kleinklimate. 

Während das Kleinklima (Mesoklima) der Talsohle und der Hangfüße vor allem 
durch die Schluchtlage bestimmt wird und gleichmäßig kühlfeuchte und strahlungsar-
me (vgl. WUNDER 1999) Bedingungen aufweist, werden die Unterschiede größer, je 
weiter man sich aus der Talsohle hangaufwärts entfernt. Insgesamt überwiegt im bewal-
deten Bereich des Tales jedoch das kühlfeuchte Schluchtwaldklima, so daß die bewal-
deten Blockhalden kaum expositionsbedingte Unterschiede aufweisen (vgl. Abb. 3a u. 
b). Lediglich die Talsohle weist deutlich geringere Temperaturschwankungen (Abb. 3a) 
und auch insgesamt niedrigere Temperaturen auf, nicht zuletzt durch in der Talsohle 
abfließende Kaltluft. 

Ganz anders dagegen die Kleinklimate der offenen Blockhalden. Diese weisen 
nicht nur deutlich größere Temperaturschwankungen auf, als die bewaldeten Flächen 
(Abb. 3a), sondern zeigen bei genaueren Messungen, insbesondere der bodennahen 
Luftschichten (Abb. 3b), auch untereinander große Unterschiede. Diese liegen zum 
einen in der Exposition begründet, sind jedoch auch auf die, auf dem NW-exponierten 
Hang zutage tretende Kaltluft zurückzuführen, die hier ein vom Mesoklima deutlich 
abweichendes Mikroklima verursacht. Eine ausführliche Dokumentation und Analyse 
der mikroklimatischen Verhältnisse des Hundsbachtales findet sich bei WUNDER 
(1993), eine genauere Besprechung des Kaltluftphänomens bei WUNDER & MÖSELER 
(1996). 
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Abb. 3: Temperaturmessungen der boden nahen Luftschichten in den Sommern 1992 u. 
1993 in verschiedenen Talbereichen: 
3a: Temperaturschwankungen ermittelt aus den Extremwerten in der Zeit vom 18.5.93 
bis 7.9.1993 (Messung jeweils in einer Höhe von 20 cm über der Bodenoberfläche) 
3b: Mitteltemperaturen ermittelt durch kontinuierliche Messungen an 20 typischen 
Sommertagen (7/92 - 9/92). Gemessen wurde jeweils 24h in einem Intervall von 15 Min . 
an drei unterschiedlichen Positionen: "Moos": Temperaturfühler in einem Moospol-
ster, "Fels": Fühler in einem Felszwischenraum, "20 cm": Fühler in 20 cm Höhe in 
einem Strahlungsschutz. 

3. Vegetation 

Bei der folgenden Beschreibung der Bryophyten-Vegetation der Talsohle und der 
Aue (3.1.), der bewaldeten Blockhalden (3.2.), der offenen SE-exponierten Block-
haiden (3.3.2.) sowie der offenen NW-exponierten Blockhalde (3.3.3.) sind jeweils 
kurze Beschreibungen des Kleinklimas (Meso- und ggf. Mikroklima) sowie der Pha-
nerogamen-Vegetation einschließlich ihrer Struktur und soziologischen Zuordnung, 
vorangestellt. In der Gesamtartenliste (3.5.) ist zudem die Zugehörigkeit der Arten zu 
den jeweiligen Vegetationstypen (3.1.-3.3.3.) gekennzeichnet. Eine ausführlichere Be-
schreibung v.a. der Phanerogamen Vegetation (incl. pflanzensoziologischer Tabellen) 
findet sich in WUNDER (1993). 

3.1 Die Talsohle 

Die Talsohle umfaßt das eigentliche Bachbett, die Bachaue und die Hangfüße der 
Blockhalden bis ca. 5 m oberhalb der Aue. 

Bedingt durch den Ost-West Verlauf des Tales, seine Enge und die Bewaldung, wird 
die Talsohle nur von wenigen Sonnenflecken am Tag erreicht. Im Winter, wenn die 
Belaubung fehlt, schirmt der im Süden befindliche Hang die Sonne bis Ende März voll-
ständig ab. Demzufolge ist dieser Bereich durch ein strahlungsarmes, gleichbleibend 
kühles und sehr luftfeuchtes Mesoklima gekennzeichnet. Selbst an heißesten Tagen 
und längeren Schönwetterperioden fällt die Luftfeuchtigkeit hier kaum unter 60% (in 
2 m Höhe). Die bodennahen Luftschichten weisen noch deutlich höhere Werte auf. Die 
meiste Zeit des Tages liegt die Luftfeuchtigkeit hier nahe der Sättigungsgrenze, ausge-
trocknete Moospolster konnten nur sehr selten beobachtet werden. Neben der Wasser-
ist auch die Nährstoff- und Basenversorgung in diesem Bereich sehr gut, da einerseits 
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der Bach bei Hochwasser Nährstoffe einbringt und andererseits auch von den Block-
halden stetig Material eingewaschen und angereichert wird. 

Sofern der Auenbereich breit genug ist, ist entlang des Baches ein "Hainmieren-
Schwarzerlen-Wald" (Stellario nemorum - Alnetum glutinosae LOHM. 57) ausgebildet. 
Typische Arten sind neben Stellaria nemorum und Ainus glutinosa, Fraxinus excelsior, 
Circaea intermedia, Crepis paludosa, Aconiturn vulparia, Geum urbanum, Stachys syl-
vatica u.v.m. 

Die typischen Moosarten dieses Bereiches sind solche reicher, v.a. aber dauerfeuch-
ter (substrat-und luftfeuchter) Standorte. Es finden sich Wuchsorte auf lehmigem Bo-
den genauso wie auf Basalt, auf unterdevonischem Schiefer und auf Borke. Die Arten-
fülle in diesem Bereich ist dementsprechend groß. Etwa die Hälfte der im UG vor-
kommenden Arten finden sich hier (auf der Gesamtartenliste mit A gekennzeichnet). 
Im Bachbett selbst wachsen beispielsweise Fontinalis antipyretica, Rhynchostegium 
riparioides, Brachythecium rivulare, Heterocladium heteropterum, Conocephalum coni-
cum und Chiloscyphus polyanthos. Typische Arten auf Erde sowie auf Felsblöcken im 
gesamten Bereich sind Porella cordaeana, Thamnobryum alopecurum, Thuidium tama-
riscinum, Plagiochila asplenioides, Rhytidiadelphus loreus und Plagiomnium undula-
turn. Insbesondere die Deckung der vier letzt genannten ist sehr hoch, nimmt jedoch 
stetig ab, je weiter man sich den Hang hinauf bewegt. An Borke konnte außerdem u.a. 
lamesoniella autumnalis (an Erlenbase, leg. Düll 1993) beobachtet werden. 

3.2 Die bewaldeten Blockhalden 

Im mittleren Bereich des Schluchttales befinden sich auf einer Länge von ca. 0,5 km 
steile Blockhalden, die überwiegend aus sehr dicht liegenden großen bis sehr großen 
Basaltblöcken (Durchmesser 25 - 60 - (80) cm) aufgebaut sind. In den Blockzwischen-
räumen befinden sich teilweise Feinerde und Humus, oft sind sie jedoch auch lufter-
füllt, so daß die Halden insgesamt beweglich sind und sich allmählich hangabwärts ver-
lagern. 

Die unter solchen Bedingungen vorherrschende Gesellschaft ist der "Sommer-
linden-Bergulmen-Bergahorn-Wald" oder einfach "Schluchtwald" (Fraxino-Aceretum 
pseudoplatani (w. KOCH 26) RÜBEL 30 ex. Tx. 37 em. et nom. inv. TH. MÜLLER 66 (non 
LIBBERT 30». In der Baumschicht besteht er aus sog. Edellaubhölzern wie Acer pseu-
doplatanus, Tilia platyphyllos, Vlmus glabra, Fraxinus excelsior und Acer platanoides. 
Die Buche fehlt fast vollständig, da sie auf derart skelettreichem und vor allem bewegli-
chem Untergrund nicht zu wachsen vermag. Aufgrund der geringen Feinerdeanteile ist 
die Krautschicht nur sehr spärlich ausgebildet und erreicht meist nur eine Deckung von 
5 - ] 0%. Sie wird hauptsächlich aus Arten gebildet, die in ihrer Wuchsweise an block-
reiche Standorte sehr gut angepaßt sind. Dies sind vor allem Mercurialis perennis, La-
mium galeobdolon und Vrtica dioica, die durch Ausläufer oder Rhizome von Feinerde-
tasche zu Feinerdetasche wachsen, ebenso einjährige Arten wie Impatiens noli-tangere 
und Galium aparine. Diese Arten zeigen gleichzeitig die gute Nährstoffversorgung an, 
die typisch ist für solche Schluchtwälder. Verschiedene Farnarten wie Dryopteris filix-
mas und D. dilatata, Athyrium filix-femina, Phyllitis scolopendrium und Cystopteris fra-
gilis weisen unter den Gefäßpflanzen auf das luftfeuchte Schluchtklima hin. 

Neben der typischen, artenreichen Baumschicht, ist es v.a. die Moosschicht, die die-
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ser Gesellschaft ihr charakteristisches Aussehen verleiht, denn beinahe alle Blöcke sind 
von einer dichten Moosdecke überzogen. Neben typischen Moosen luftfeuchter Block-
halden wie Hylocomium brevirostre, Thuidium recognitum und Thamnobryum 
alopecurum, die mit hoher Stetigkeit und z.T. großen Deckungsgraden vorkommen, 
gesellen sich weitere Arten hinzu, die sich nicht unbedingt auf Blockhalden beschrän-
ken, hier aber optimale Wuchsmöglichkeiten finden. Dies sind neben vielen anderen 
Isothecium alopecuroides, Rhytidiadelphus loreus, Homalia trichomanoides und 
Eurhynchium striatum, das auf den Basaltblöcken z.T. sehr üppig gedeiht (vgl. hierzu 
auch DÜLL 1998). Es handelt sich fast ausnahmslos um Arten basenreicher, frisch-
feuchter (v.a. luftfeuchter) Standorte. Hiermit belegen die Moose den Basenreichtum 
des Basaltes und die relativ hohe Luftfeuchtigkeit im Untersuchungsgebiet. Sie diffe-
renzieren das Fraxino-Aceretum außerdem von Ausbildungen der Gesellschaft auf 
Kalkgestein, in denen die Felsblöcke nicht so üppig und oft von anderen Arten bewach-
sen werden. Aufgrund der generell guten Nährstoffversorgung dieser Gesellschaft zei-
gen die Phanerogamen i.d.R. keine brauchbare Differenzierung bezüglich der 
Gesteinsart. "Hierzu taugen allein die Steine besiedelnde Moose" (BOHN 1981). Neben 
diesen dominierenden Arten, die auch fast die gesamte Deckung der Moosschicht stel-
len, kommen mit vergleichbarer Stetigkeit auch einige kleinere Arten wie z.B. 
Plagiochila porelloides vor. Hinzu kommen natürlich noch eine Vielzahl anderer Arten, 
die die vielen verschiedenen Kleinststandorte einer solchen Blockhalde besiedeln (vgl. 
3.5.). So z.B. die unterschiedlich exponierten Seiten eines einzelnen Blockes oder die 
Nischen zwischen den Blöcken, die, je nachdem wie geschützt und feucht sie sind, eige-
ne Artenkombinationen aufweisen können. Besonders geschützte, kühl-feuchte 
Nischen werden z.B. gerne von Porella cordaeana oder Fissidens pusillus besiedelt. Auf 
etwas exponierteren und dadurch trockeneren Blockseiten, v.a. auf dem SE-exponier-
tem Hang, wächst als Rarität Anomodon rugelii und öfters Antitrichia curtipendula. 
Ihnen genügen im wesentlichen die hohen nächtlichen Taukondensationen zur 
Wasserversorgung. In Bereichen, in denen sich etwas mehr Feinerde zwischen den 
Blöcken befindet, kommen außerdem Arten wie Rhytidiadelphus triquetrus, Atrichum 
undulatum oder Eurhynchium praelongum hinzu. Insgesamt konnten auf den bewalde-
ten Blockhalden 78 Moosarten nachgewiesen werden. 

Expositionsbedingte Unterschiede in der Artenzusammensetzung der gegenüber-
liegenden Hänge gibt es kaum, da bereits das Spektrum unterschiedlicher 
Kleinststandorte der Blockhalden recht groß ist (s.o.). Meist äußern sich Unterschiede 
nur in unterschiedlichen Häufigkeiten und Deckungsgraden verschiedener Arten, nicht 
aber durch vollständiges Fehlen auf einem der Hänge. So reichen z.B. die hohen De-
ckungsgrade von Thuidium tamariscinum auf der nördlich exponierten Seite weiter den 
Hang hinauf als auf der südlich exponierten. Dennoch lassen sich einige wenige 
Moosarten nennen, die auf die NW- bzw. SE-exponierte Hangseite (weitgehend) 
beschränkt zu sein scheinen. Auf der NW-exponierten Seite ist dies beispielsweise 
Ctenidium molluscum var. robustum, auf der SE-exponierten Z.B. Anomodon viticulo-
sus, Antitrichia curtipendula und Homalothecium lutescens (vgl. auch 3.5.). 

3.3 Die offenen Blockhalden 

Die offenen Blockhalden im UG nehmen insgesamt nicht mehr als ca. 7000 m2 ein, 
wobei man drei größere von jeweils 1500 - 2000 m2 und mehrere kleine unterscheiden 
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kann. Zwei der größeren liegen auf der SE-exponierten Hangseite, eine auf der NW-
exponierten. Allen diesen offenen Halden gemeinsam ist, neben dem (fast) vollständi-
gen Fehlen der Gehölze, ihre Lage unterhalb einer Abbruchkante anstehender Basalt-
felsen (vgl. Abb. 2 u. 4). 

<D anstehende Felsen 

@ "Gehölzstreifen" 

@ "Moossaum" 

@ offene Blockhalde 

® "Moossaum" 

@ Waldmantel 

(j) Blockschuttwald 

Abb. 4: Vegetationszonierung einer Blockhalde unterhalb anstehender Felsen 

3.3.1 Die Vegetationsstruktur der Waldgrenzen 

Die Vegetation einer Blockhalde unterhalb anstehender Felsen weist i.d.R. eine 
charakteristische Zonierung auf (Abb. 4). Am Fuße der anstehenden Felsen befindet 
sich ein relativ schmaler Streifen, an dem die Blockbewegung gering zu sein scheint und 
sich das von den Klippen abgetragene feine Verwitterungsmaterial ansammelt (vgl. 
KNAPP & BOHNERT 1978). Hier können sich einige Arten des Fraxino-Aceretum 
behaupten, Z.T. sogar Buchen ("GehÖlzstreifen"). Unmittelbar darunter verläuft eine 
edaphisch/mikroklimatisch bedingte, natürliche Waldgrenze (Diskontinuum Typ, 
KNAPP 1979). Unterhalb der, diese Waldgrenze bildenden Bäume, vor allem in deren 
Traufbereich, ist meist ein charakteristischer "Moossaum" ausgebildet, ehe die eigent-
liche offene Blockhalde folgt (s.u.). 

Unterhalb des offenen Blockhaldenbereiches folgt nun ein nur wenige Meter brei-
ter Waldmantel, dem wiederum ein "Moossaum" vorgelagert ist, bevor der eigentliche 
Schluchtwald, das Fraxino-Aceretum sich nach unten anschließt. Der Waldmantel 
besteht v.a. aus relativ schnellwüchsigen und stockausschlagfähigen Gehölzen wie 
Sorbus aucuparia, Prunus padus oder Ribes alpinum und ist nur am unteren Rand einer 
Blockhalde ausgebildet. 

3.3.2 Die offenen SE-exponierten Blockhalden 

Kennzeichnend für die SE-exponierten, offenen Blockhalden ist das vollständige 
Fehlen von Gefäßpflanzen. Ursache hierfür sind die dort herrschenden besonderen 
edaphischen und mikroklimatischen Bedingungen. 

Die Basaltblöcke sind in diesem Bereich besonders locker gelagert und leicht 
beweglich. Die Zwischenräume sind größtenteils feinerdefrei und lufterfüllt , nur in 
wenigen Zwischenräumen hat sich etwas Rohhumus angesammelt. Der größte Teil des 
Bestandesabfalls des umliegenden Waldes wird offenbar durch den Wind von der 
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Halde entfernt bzw. vom Regen tief zwischen die Felsblöcke gespült. In den wenigen 
humuserfüllten Zwischenräumen keimen zwar vereinzelt Gefäßpflanzen, die besonde-
ren mikroklimatischen Bedingungen verhindern jedoch deren Etablierung. Bedingt 
durch die relativ große Neigung von ca. 35° und die südliche Exposition des Hanges, 
erfolgt die Sonneneinstrahlung während des gesamten Jahres unter einem sehr stump-
fen Winkel. Sehr hohe Extremtemperaturen und eine starke Austrocknung des 
Wuchsortes sind die Folge. So konnten bereits im März in den Moospolstern 
Maximaltemperaturen von über 40 oe gemessen werden, an Sommertagen waren 60 oe 
keine Seltenheit. 

Entsprechend dieser extremen Bedingungen sind die SE-exponierten offenen 
Blockhalden ausschließlich von Kryptogamen besiedelt. Hier ist vor allem Racomi-
Irium heterostichum zu nennen, das eine der bei den größeren SE-exponierten Halden 
mit einer Gesamtdeckung von ca. 50-75% besiedelt. Dies entspricht in etwa auch der 
Gesamtmoosbedeckung der Halde. Die restlichen 25-50% werden überwiegend von 
Krustenflechten und einzelnen Strauch flechten wie Lecanora rupicola bzw. Cladonia 
graeilis bedeckt. Racomitrium heteroslichum, ein Moos sonniger und trockener 
Silikatfelsen, kennzeichnet als Starktrockniszeiger (DüLL 1997) die Standort-
bedingungen dieser Blockhalde sehr gut. Nur in geschützten Zwischenräumen wachsen 
vereinzelt weitere Moosarten, die ebenfalls weitgehend trockenheitsertragend sind, 
jedoch etwas feuchtere Standorte bevorzugen. Dies sind neben zwei weiteren 
Racomitrium-Arten, R. lanuginosum und R. ericoides, außerdem PolYlrichum junipe-
rinum, Hypnum cupressiforme sowie vereinzelt Bryum capillare und Dicranum scopa-
rium. 

Am Rand der offenen Halde ist im Bereich des Waldmantels eine klare Zonierung 
von den stark trockenheitsertragenden Arten hin zu den hygrophileren Arten des 
Waldes zu erkennen. Dieser "Moossaum" - er ist sowohl dem Waldmantel vorgelagert 
als auch Teil desselben - wird überwiegend von Racomitrium lanuginosum gebildet, das 
hier ca. 75% der Fläche deckt. Beigemischt sind Racomitrium ericoides, Hypnum 
cupressiforme (i.d.R. var. lacunosum) sowie Dicranum scoparium. Je weiter man in den 
Waldmantel hinein gelangt, desto größer wird der Anteil von Dicranum scoparium. 
Innerhalb des eigentlichen Mantels treten schließlich die typischen Arten der bewalde-
ten Blockhalden hinzu. 

Anders sieht der obere "Moossaum" aus. Hier ist kein Sorbus aucuparia-Ribes alpi-
num-Waldmantel entwickelt, sondern hier bilden die Bäume selbst die Grenze. 
Unterhalb ihrer Äste sowie etwas vorgelagert im Traufbereich, dominieren Hypnum 
cupressiforme (ca. 60% deckend), Antitrichia curlipendula (ca. 30%) sowie Homalolhe-
eium sericeum (ca. 5%). Beigemischt sind Dicranum scoparium, Anomodon rugelii, 
Homalia Irichomanoides, Neckera complanala, Polytrichum piliferum u.a., Racomi-
Irium lanuginosum tritt hier nur sehr vereinzelt auf (vgl. hierzu auch den Antitrichietum 
curtipendulae - Komplex in LÜTH 1990). Es fällt auf, daß die Arten sauren Si li-
katgesteins des offenen Zentralbereiches der Halde weitgehend fehlen (Reaktions-
zahlen (R) der dort vorkommenden Arten nach DÜLL (1997): Racomitrium heterosti-
chum R 1, R. lanuginosum R3, PolYlrichum juniperinum R3). Sie werden im oberen 
"Moossaum" von Arten basenreicherer Standorte abgelöst (Antitrichia curtipendula 
R6, Homalotheeium sericeum R7, Homalia trichomanoides R7). Für das Vorkommen 
von Moosen derart unterschiedlicher Ansprüche bzgl. des Basengehaltes auf dem glei-
chen, recht basenreichen Basalt, spielen vermutlich v.a. zwei Faktoren eine Rolle: zum 

288 



einen ist die Auswaschung im zentralen Bereich der Halde wahrscheinlich sehr groß, so 
daß die durch Verwitterung freigesetzten Basen sofort entfernt werden. Zum anderen 
ist Racomitrium heterostichum nicht nur ein guter Säure-, sondern eben auch 
Starktrockniszeiger und somit an das extrem trockene Mikroklima der Halde angepaßt. 

Die übrigen offenen SE-exponierten Halden zeigen ein etwas anderes Bild. Hier 
fehlt der zentrale, extrem trockene Bereich mit Racomitrium heterostichum. Dies dürf-
te, bei mehr oder weniger gleicher Exposition, sicherlich an der geringeren Ausdeh-
nung dieser Halden und dem damit verbundenen größeren Schutz durch die umgeben-
den Bäume liegen. Das trifft auch für die zweite größere offene Blockhalde zu, die zwar 
insgesamt fast ebenso groß ist, wie die vorher besprochene, dafür aber deutlich schma-
ler. Die offenen Bereiche dieser Halden werden von Racomitrium lanuginosum domi-
niert, das in dichten Decken jeweils ca. 75 - 85% der Halde bedeckt. Vereinzelt beige-
mischt sind, neben Racomitrium heterostichum, die gleichen Moosarten, die sich im 
unteren Bereich des Waldmantels der oben beschriebenen Blockhalde finden. Die 
Artenzusammensetzung des oberen Moossaumes bleibt jedoch unverändert. 

3.3.3 Die offene NW-exponierte Blockhalde 

Die NW-exponierte, offene Blockhalde ist insgesamt etwas stärker konsolidiert als 
die SE-exponierte. Sie unterscheidet sich jedoch floristisch und mikroklimatisch grund-
sätzlich von dieser. Neben den expositionsbedingten Unterschieden, die allgemein 
etwas gemäßigtere Standortbedingungen zur Folge haben, führen besonders die 
mikroklimatischen Verhältnisse zu einem anderen Erscheinungsbild. Es finden sich 
eine größtenteils recht üppige Krautschicht (Saxifraga sponhemica-Gesellschaft, 
KORNECK 1974) sowie einige lückig stehende Gehölze (Betulo carpaticae-Sorbetum 
aucupariae LOHM. & BOHN 1972). Nur ein relativ kleiner Bereich wird von Krypto-
gamen dominiert. Da die Vegetation und die besonderen Standortverhältnisse dieser 
Halde in WUNDER & MOSELER (1996) ausführlich beschrieben und diskutiert wurden, 
sei an dieser Stelle nur das Wichtigste kurz zusammengefaßt: die Schichtung der boden-
nahen Luft zeigt aufgrund von Kaltluftströmen eine ausgeprägte Inversion. Entgegen 
der im offenen Gelände normalerweise vorhandenen Schichtung, sind hier die ober-
flächennahen Luftschichten deutlich kälter, als die 20 cm darüber befindliche ober-
flächenfernere Luft. Mit nur 2,8 oe ist die mittlere Jahrestemperatur (gemittelt 9/92 -
9/93) der im Kaltluftstrom liegenden Felsnischen ausgeprochen niedrig. Zwischen den 
Felsblöcken findet sich, ungeachtet des relativen Basenreichtums des Basaltes, ledig-
lich eine mehr oder weniger dicke Rohhumusauflage, nur in wenigen Bereichen hat 
sich etwas Feinerde angesammelt. Sowohl bei den Phanerogamen als auch bei den 
Kryptogamen ist daher ein Mosaik aus Arten nährstoffarmer und saurer Standorte und 
Arten nährstoff- und basenreicherer Standorte ausgebildet. In den besonders stark 
durch Kaltluft beeinflußten Bereichen der Halde finden, frei von der Konkurrenz 
durch die Gefäßpflanzen, einige seltene und stark gefährdete Moosarten wie 
Marsupella funckü, Marsupella emarginata und Andreaea rupestris oder Flechtenarten 
wie Saccomorpha icmalea und Stereocauion dactylophyllum einen Wuchsort. In der 
Gesamtartenliste sind die Arten dieser NW-exponierten, offenen Blockhalde mit N 
gekennzeichnet. Das Vorkommen von insgesamt 50 Arten auf nur ca. 2000 m2 (ohne 
Vorkommen auf Holz) ist für diese Region bemerkenswert hoch. 
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3.4 Seltene und pflanzen geographisch bemerkenswerte Arten 

Bedingt v.a. durch die besonderen mikroklimatischen Bedingungen im Untersu-
chungsgebiet finden sich einige pflanzengeographisch interessante und z.T. sehr selte-
ne und gefährdete Arten, insbesondere bei den nordisch/boreal und ozeanisch-subo-
zeanisch verbreiteten Arten. 

Zu den Arten mit einem nordischen Verbreitungsschwerpunkt zählen Brachy-
thecium reflexum (RL 3), Hedwigia ciliata (nach R. Düll, pers. Mitt. , im Rückgang), Pte-
rigynandrum filiforme (z.Zt. RL 3, sollte nach R. Düll, pers. Mitt. , als RL 2 eingestuft 
werden), Ptilium crista-castrensis (RL 2), Andreaea rupestris (RL 2), Dicranum fusces-
cens (RL 1) sowie die Lebermoose Apometzgeria pubescens (RL 4), lamesoniella 
autumnalis (RL 3) und Ptilidium ciliare (RL 3). Die meisten der nordisch verbreiteten 
Arten wachsen in der kühlen Talsohle sowie auf der NW-exponierten Talseite und hier 
besonders auf der durch Kaltluft beeinflußten offenen Blockhalde. 

Eine Besonderheit im Untersuchungsgebiet ist die nordisch-subkontinental 
verbreitete Art Anomodon rugelii (leg. R. Düll 1991), die auf dem SE-exponierten 
Hang an vielen Stellen zu finden ist. Nach DÜLL (1995) ist dies der einzig sichere 
Nachweis der Art in Rheinland-Pfalz. 

Unter den vielen Arten mit ozeanisch-subozeanischem Verbreitungsschwerpunkt 
sind besonders die sonst nur zerstreut verbreiteten Arten Hylocomium brevirostre (RL 
3), Thuidium recognitum (RL 3) und Antitrichia curtipendula (RL 3) zu nennen, die im 
Hundsbachtal Massenvorkommen aufweisen. Hylocomium brevirostre konnte 
außerdem mit Sporogonen beobachtet werden. Ebenfalls c.Spg. wurde Diphyscium 
foliosum nachgewiesen. Die Art ist nach R. Düll (pers. Mitt.) offensichtlich im 
Rückgang und sollte als gefährdet (RL 3) eingestuft werden. Besonders bemerkens-
wert sind außerdem die beiden Neufunde von Metzgeria temperata (RL 2) und 
Ptychomitrium polyphyllum (RL 1), zwei ozeanisch bzw. euozeanisch verbreitete 
Arten. Für Metzgeria temperata ist dies verglichen mit DÜLLIMEINUNGER (1989) der 
bislang nördlichste Fund. In Rheinland-Pfalz war die Art bisher nur aus dem Pfälzer 
Wald bekannt. Im benachbarten Luxemburg finden sich zwei weitere Vorkommen, 
jedoch ebenfalls weiter südlich. Auch von Ptychomitrium polyphyllum liegen nur weni-
ge Funde vor (vgl. DÜLL 1995). Erwähnenswert ist außerdem, daß die Art im 
Untersuchungsgebiet ausschließlich an Borke gefunden wurde, nach R. Düll (pers. 
Mitt.) war sie von diesem Substrat bisher nicht bekannt. Auch die beiden subozeanisch 
verbreiteten Arten Racomitrium aciculare (RL 3) und R. heterostichum (RL 4) wach-
sen im Untersuchungsgebiet regelmäßig an Borke. Vermutlich ist dies auf den 
Staubeintrag aus den benachbarten Steinbrüchen zurückzuführen. 

Ebenfalls selten und stark gefährdet (RL 2) ist die westlich-temperat verbreitete 
Art Marsupella funckii. Sie wächst zusammen mit Andreaea rupestris und Marsupella 
emarginata auf der kaltluftbeeinflußten, NW-exponierten offenen Blockhalde. 

Insgesamt stehen 45 der im Hundsbachtal vorkommenden Moosarten auf der Ro-
ten Liste, davon sind 5 stark gefährdet (RL 2) und 2 vom Aussterben bedroht (RL 1). 

3.5 Gesamtartenliste 

Die Gesamtartenliste bezieht sich auf das gesamte NSG Hundsbachtal und enthält 
somit auch einige Arten, die außerhalb der eigentlichen Blockhaldenbereiche, z.B. im 
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Buchenwald oder auf einer ebenfalls zum NSG gehörigen kleinen Weide, vorkommen. 
Es sind alle bislang aus dem NSG bekannten Arten aufgeführt. Sippen, die nicht selbst 
beobachtet werden konnten (bzw. bei seltenen Arten der Erstfinder) sind mit einer vor-
gestellten Zahl gekennzeichnet. Von den insgesamt 153 Moossippen (36 Lebermoose, 
117 Laubmoose) konnten 122 selbst beobachtet werden, davon waren 14 neu für das 
Gebiet (d.h. nicht in den Strich listen von Düll & Kutzelnigg). 14 weitere Arten stam-
men aus selbigen Strichlisten bzw. gehen auf persönliche Mitteilungen von R. Düll 
zurück. LOODE & v. Melick (1982) nennen ebenfalls weitere 14. Außerdem stammen je 
eine Angabe von Sauer 1953 (Racomitrium microcarpon, einziger Fund in RP, Beleg 
nach DÜLL 1995 aber unsicher), KORNECK 1973 und MUES 1981. 

In der Liste ist zudem der Gefährdungsstatus (Rote Liste) der Arten in Rheinland-
Pfalz nach DÜLL et al. (1983), sowie das Florenelement nach DÜLL (1995) angegeben. 
Die Buchstaben n, s, N, S, A vor der Spalte der Florenelemente geben jeweils an, ob 
die betreffende Sippe in einer der unter 3.1. bis 3.3.3. beschriebenen Vegetationstypen 
gefunden wurde. (Hierbei erhebt die Liste keinen Anspruch auf Vollständigkeit, insbe-
sondere seltenere Arten im Wald mögen auf dem jeweils gegenüberliegenden Hang 
übersehen worden sein.) Sippen, die keine Kennzeichnung aufweisen, kommen in 
anderen, im Untersuchungsgebiet befindlichen Vegetationstypen vor (s.o.). Moose auf 
morschem Holz und Borke wurden in der Liste ebenfalls nicht gekennzeichnet (außer 
im Bereich der Talsohle). 

Danksagung 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. R. Düll für die Überprüfung schwie-
riger Moossippen, die Überlassung persönlicher Notizen (Strichlisten) über das 
Untersuchungsgebiet sowie für die gemeinsamen Exkursionen. 

n: Vorkommen auf einer bewaldeten Blockhalde in nordwestlicherExposition 
s: Vorkommen auf einer bewaldeten Blockhalde in südöstlicher Exposition 
N: Vorkommen auf einer offenen Blockhalde in Nordwestlicher Exposition 
S: Vorkommen auf einer offenen Blockhalde in Südöstlicher Exposition 
A: Vorkommen im Bereich von Aue und Talsohle (max. 5 m oberhalb Aue) 
( ): in dieser Exposition ist die Art deutlich seltener als in der anderen 
[ ]: Vorkommen der Art nur im Saumbereich (nur offene Blockhalden) 

291 



Wissenschl!,ftIicher ｎ｡ｭｾ＠ Rote ｖｯｲｫｯｭｭｾｮ＠ Floren-
Liste in element 

(nach DÜLL 

]995) 
Lebermoose: n sNSA 
Apometzgeria pubescens (Schrank) Kuwah. RL4 n bor-mont 
Barbilophozia barbata (Schmid. ex Schreb.) Loeske n s N [S] subbor-mont 
Blepharostoma trichophyllum (L.) Dum. ssp. trichophyllum n subbor-mont 
Calypogeia fissa (L.) Raddi suboc-med 
'Cephalozia bicuspidata (L.) Dum. var. bicuspidata temp 
Cephaloziella divaricata (Sm.) Schiffn. var. divaricata N temp 
Chiloscyphus polyanthos (L.) Corda A subbor 
Conocephalum conicum (L.) Underw. A subbor-mont 
Diplophyllum albicans (L.) Dum. n N [S] n.suboc 
Frullania dilatata (L.) Dum. RL4 A temp 
Frullania tamarisci (L.) Dum. RL4 N [S] A wtemp-mont 
'Jamesoniella autumnalis (Dc.) Steph. RL3 A subbor-mont 
Lejeunea cavifolia (Ehrh.) Lindb. emend. Buch var. cavifolia n A suboc-mont 
Lepidozia reptans (L.) Dum. n A w.temp 
Lophocolea bidentata (L.) Dum. n (s) N [S] A w.temp 
Lophocolea heterophylla (Schrad.) Dum. A temp 
Lophozia ventricosa (Dicks.) Dum. var. silvicola (Buch) Jones n N bor-mont 
'Marsupella emarginata (Ehrh.) Dum. var. emarginata RL3 N w.temp-mont 
'Marsupella funckii (Web. & Mohr) Dum. RL2 N w.temp-mont 
'Metzgeria conjugata Lindb. RL3 n s A suboc-mont 
Metzgeria furcata (L.) Dum. n s [S] A w.temp 
Metzgeria temperata Kuwah. RL2 oc-mont 
Pellia epiphylla (L.) Corda A w.temp 
Plagiochila asplenioides (L. emend. Tayl.) Dum. n s N A w.temp 
Plagiochila porelloides (Torrey ex Nees) Lindenb. n s N subbor-mont 
Porella baueri (Schiffn.) C. Jens. RL3 subbor-dealp 
Porella cordaeana (Hueb.) Moore RL3 n s w.temp-mont 
'Porella platyphylla (L.) Pfeiff. w.temp 
Ptilidium ciliare (L.) Hampe RL3 N bor 
Ptilidium pulcherrimum (G. Web.) Vainio N bor 
Radula complanata (L.) Dum. RL4 n w.temp 
'Scapania mucronata Buch RL2 subbor-mont 
Scapania nemorea (L.) Grolle n [S] A w.temp-mont 
Scapania undulata (L.) Dum. N A w.temp-mont 
'Trichocolea tomentella (Ehrh.) Dum. RL4 suboc-mont 
Tritomaria quinquedentata (Huds.) Buch n s N [S] bor-montldealp 

Laubmoose: 
'Amblystegium serpens (Hedw.) B., S. & G. var. serpens A temp 
A. serpens var. juratzkanum (Schimp.) Rau & Hervey A subbor 
Andreaea rupestris Hedw. RL2 N bor-mont 
Anomodon attenuatus (Hedw.) Hueb. n s subkont( -mont) 
'Anomodon longifolius (Schleicher ex Brid.) Hartm. RL3 bor-mont 
'Anomodon rugelii (C. Muell.) Keissl. RL3 [S] n.subkont-mont 
Anomodon viticulosus (Hedw.) Hook. & Tayl. temp 
Antitrichia curtipendula (Hedw.) Brid. fo. curtipendula RL3 N [S] suboc 
Atrichum undulatum (Hedw.) P. Beauv. var. undulatum A temp 
Bartramia pomiformis Hedw. var. elongata Turn. N bor-mont 
'Brachythecium glareosum (Br.ex Spruce) B., S.& G. var. gl. subbor (-mont) 
Brachythecium plumosum (Hedw.) 8., S. & G. A n.suboc 
Brachythecium populeum (Hedw.) B., S. & G. var. popopuleum n s A temp 
'Brachythecium reflexum (Starke) B., S. & G. RL3 A bor-mont 
Brachythecium rivulare B., S. & G. A subbor 
Brachythecium rutabulum (Hedw.) B., S. & G. var. rutabulum n s [N][S] A temp 
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Brachythecium velutinum (Hedw.) B., S. & G. var. velutinum n temp 
Bryum capillare Hedw. n S A temp 
Bryum subelegans Kindb. Ｈｾ＠ B. laevifilum Syed) n N A temp 
Calliergonella cuspidata (Hedw.) Loeske A temp 
'Campylopus introflexus (Hedw.) Brid. suboc 
Ceratodon purpureus (Hedw.) Brid. var. purpureus n N temp 
'CO purpureus var. xanthopus Sull.& Lesq.ex Lesq. & James suboc 
Cirriphyllum piliferum (Hedw.) Grout n A subbor 
Climacium dendroides (Hedw.) Web. & Mohr n A subbor 
Cratoneuron filicinum (Hedw.) Spruce var. filicinum A temp 
Ctenidium molluscum (Hedw.) Mitt. var. molluscum temp(-mont) 
C. mollusc. var. robust um (Mol.) Boulay ex Braithw. RL2 n A suboc-mont 
Dicranella heteromalla (Hedw.) Schimp. n A temp 

Dicranoweisia cirrata (Hedw.) Lindb. ex Milde A suboc 

' Dicranum fuscescens Turn. var. fuscescens RLl bor-mont 
Dicranum montanum Hedw. A subbor 
Dicranum polysetum Sw. n N bor 
Dicranum scoparium Hedw. n N S A subbor 
Dicranum tauricum Sapehin A subbor 
' Dicranum viride (Sull. & Lesq.) Lindb. RL3 subkont( -mont) 
Diphyscium foliosum (Hedw.) Mohr suboc(-mont) 
Eurhynchium angustirete (Broth.) T. Koponen RL3 (s) subkont 
Eurhynchium hians (Hedw.) Sande Lacoste var. hians temp 
Eurhynchium praelongum (Hedw.) B., S. & G. n A temp 
Eurhynchium speciosum (Brid.) Jur. RL4 s.temp 
Eurhynchium striatum (Hedw.) Schimp. n N [S] A suboc 
Fissidens bryoides Hedw. var. bryoides temp 
Fissidens pusillus (Wils.) Milde n A temp-mont 
Fissidens taxifolius Hedw. ssp. taxifolius n temp 
Fontinalis antipyretica Hedw. var. antipyretica A subbor 
Grimmia hartmanii Schimp. RL3 (n) s S A subbor-mont 
Grimmia pulvinata (Hedw.) Sm.ex Sm.& Sowerby var. pulvinata N S temp 
'Grimmia trichophylla Grev. var. trichophylla temp(-mont) 
Hedwigia ci li ata (Hedw.) P. Beauv. N subbor(-mont) 
Heterocladium heteropterum (Brid.) B., S. & G. A suboc-mont 
Homalia trichomanoides (Hedw.) B., S. & G. n [N][S] A temp 
Homalothecium lutescens (Hedw.) Robins. var. lutescens temp 
Homalothecium sericeum (Hedw.) B., S. & G. N [S] temp 
'Hookeria lucens (Hedw.) Sm. RL3 n.suboc-mont 
' Hygroamblystegium fluviatile (Hedw.) Loeske RL3 suboc(-mont) 
Hygroamblystegium tenax (Hedw.) Jenn. A temp 
Hylocomium brevirostre (Brid.) B., S. & G. RL3 n [S] A soc-smed-mont 
Hylocomium splendens (Hedw.) B., S. & G . var. splendens n N [S] A subbor 
Hypnum cupressiforme Hedw. var. cupressiforme n N S A temp 
Hypnum cupressiforme Hedw. var. filiforme Brid. temp 
Hypnum cupressiforme Hedw. var. lacunosum Brid. S temp 
'Hypnum jutlandicum Holmen & Warncke A suboc 
Hypnum mamillatum (Brid.) Loeske suboc 
Isoth. alopecuroides (Du bois) Isov. var. alopecuroides n [N]S A temp 
Isothecium myosuroides Brid. var. myosuroides n N A suboc(-submed) 
Mnium hornum Hedw. n A n.suboc 
Neckera complanata (Hedw.) Hueb. n S A temp 
Neckera crispa Hedw. RL3 n temp-mont 
Orthotrichum affine Schrader ex Brid. var. affine temp 
'Orthotrichum diaphan um Brid. temp 
'Oxystegus cylindricus (Bruch ex Brid.) Hilp. var. cylindricus RL3 suboc-mont 
Paraleucobryum longifolium (Hedw.) Loeske var. longif. n [S] A bor-mont 
Plagiomnium affine (Blandow ex Funck) T. Kop. temp 
'Plagiomnium rostratum (Schrad.) T. Koponen temp 
Plagiomnium undulatum (Hedw.) T. Kop. n A temp 
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Plagiothecium cavifolium (Brid.)lwats. 
Plagiothecium denticulatum (Hedw.) B., S. & G. var. denticulatum 
Plagiothecium laetum B., S. & G. 
Plagiothecium nemorale (Mitt.) Jaeg. 
Plagiothecium succulentum (Wilson) Lindb. 
Pleurozium schreberi (Brid.) Mitt. 
Pohlia nutans (Hedw.) Lindb. 
Polytrichum formosum Hedw. 
Polytrichum juniperinum Hedw. 
Polytrichum piliferum Hedw. var. pilif erum 
Pseudotaxiphyllum elegans (Brid.) Iwatsuki 
Pterigynandrum filiforme Hedw. var. filiforme 
Ptilium crista-castrensis (Hedw.) De Not. 
Ptychomitrium polyphyllum (Sw.) B. & S. 
Racomitrium aciculare (I-Iedw.) Brid. 
"Racomitrium eri coides (Web. ex Brid.) Brid. 
Racomitrium heterosti chum (Hedw. ex Hedw.) Brid. 
Racomitrium lanuginosum Ｈｈ･､ｷＮｾ＠ Brid. 
' Racomitrium microcarpon (Hedw.)·Brid. 
Rhizomnium punctatum (Hedw.) T. Kop. 
Rhodobryum rose um (Hedw.) Limpr. 
'Rhynchostegiella tenella (Dicks.) Limpr. 
Rhynchostegium mura le (Hedw.) B., S. & G. 
Rhynchostegium riparioides (Hedw.) C. Jensen 
Rhytidiadelphus loreus (Hedw.) Warnst. 
Rhytidiadelphus squarrosus (Hedw.) Warnst. 
Rhyt idiadelphus triquetrus (Hedw.) Warnst. 
Sanionia uncinata (Hedw.) Loeske 
Schistidium apocarpum (Hedw.) B.& S. var. apocarpum 
Scleropodium purum (Hedw.)Limpr. 
'Taxiphyllum wissgrillii (Garov.) Wijk & Marg. 
Tetraphis pellucida Hedw. 
Thamnobryum alopecurum (Hedw.) Gangule 
Thuidium delicatulum (Hedw.) B., S. & G. var. delicatulum 
Thuidium recognitum (Hedw.) Lindb. 
Thuidium tamariscinum (Hedw.) B.& S. 
'Tortella tortuosa (I-Iedw.) Limpr. var. tortuosa 
'Tortula muralis I-I edw. var. muralis 

RL4 

RL 3 
RL 2 
RL1 
RL 3 
RL 3 
RL 4 
RL4 

RL4 

RL4 

RL3 
RL 3 

'Tortula ruraliformis (Besch.) Grout. RL 3 
Ulota bruchii Hornsch. ex Brid. RL 3 
'Zygodon viridissimus ssp. rupestri s (Schimp. ex Lacoste) Kindb. RL 3 

'Angabe von R. Düll (pers. Mitt.) , 
'LOODE & v. Meli ck (1982), 
'det. Frisvoll 
'l eg. Sauer 1953 [aus DÜLL 1995 (Beleg unsicher»), 
' leg. M ues 1981 (det. Grolle) 
' Korneck (N5G Begehung 1973) 
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